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N. O. SCARPI

Anekdoten-
Cocktail

Man berichtete dem Premierminister

Asquith, dass Präsident
Wilson, dessen Berater, Oberst
House, und Mrs. Asquith lange
über ihn gesprochen hatten.

«Und meine Frau?» fragte
Asquith besorgt. «Was hat sie

gesagt?»
*

Der junge Mann: «Darf ich
heute Abend zu Ihnen kommen?
Ich werde ganz brav sein.»

Die junge Dame: «Warum
wollen Sie dann eigentlich
kommen?»

*
Zwei Finanzmänner unterhalten

sich.
«Es gibt hundert Arten, Geld

zu verdienen», sagt der eine,
«aber nur eine einzige, anständig
Geld zu verdienen.»

«Auf die wäre ich wirklich
neugierig», sagt ironisch der
andere.

Worauf der erste ihm
erwidert: «Ich habe ja gewusst,
dass Sie diese Art nicht kennen.»

*
«Leben Sie von Ihrem

Einkommen?»

«Ach Gott, nein! Ich habe
schon die grösste Mühe, von
meinem Kredit zu leben.»

*
Fred: «Unlängst im Theater ist

ein Mann vom Balkon hinuntergefallen.

Und bis auf mich haben
alle Leute gelacht.»

Bill: «Und warum du nicht?»
Fred: «Ich war der Mann.»

Felix Holländer, dem früheren
Lesepublikum durch viele
Romane bekannt, war auch Max
Reinhardts engster Mitarbeiter.
Er hatte Hunderte von Inszenierungen

geleitet, die wohl nicht
immer die Klaue des Löwen
verrieten, aber doch den Stil des
Meisters zu wahren wussten.

Holländer war ein kleines,
zappliges, ewig zerstreutes Männchen.

Eines Tages wird er von
der Probe zum Telefon gerufen.
Nun war auf der Bühne gerade
die Szenerie eines modernen Büros

aufgebaut. Holländer stürzt
sich auf den Telefonapparat -
eine Attrappe -, ergreift den
Hörer und ruft:

«Hier da, wer dort?»
Kurz nach Beginn des Ersten

Weltkriegs inszenierte Holländer
den «Wilhelm Teil». Am Morgen,

als er die Rütliszene
probierte, wurde gerade der Sieg von
Tannenberg bekannt. In ganz
Berlin läuteten die Kirchenglokken.

Ihr Schall drang auch auf
die Bühne in der Schumannstrasse.

Auch Holländer hörte sie.
Sofort rief er wütend den
Inspizienten und stellte ihn zur Rede:

«Wer hat das Glockenläuten
angeordnet? Im Regiebuch steht
nichts davon!»

Mit einiger Mühe machte man
ihm klar, um was es sich
handelte. Holländer hörte nur mit
halbem Ohr hin und schnitt den
Bericht über das historische
Ereignis mit den Worten ab:

«Auf jeden Fall - das Glockenläuten

bleibt!»
Und so läuteten am Ende der

Rütliszene die Glocken von
Tälern und Bergen, und die Kritik
war über den stimmungsvollen
Regieeinfall begeistert.

Montaigne schrieb:
«Auch auf dem grössten Thron

der Welt sitzt man nur mit
seinem Hinterteil.»

Karl Kraus:
Die neue Schauspielkunst:

Dilettanten ohne Lampenfieber.
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SCHWEIZER PAPIER

In der
nächsten Nummer:

Freiheit in Banden der
Gurten?

Triptychon zu den
deutschen Wahlen
Vom Gepäckträger zum
Schwerverkehrsträger:
Schicksal der Schweiz?

51

NEBELSPALTER Nr. 37. 1980


	Impressum

